
Lob des Buches Lob der Bibliothek!

Josef Homeyer

Kırche 1ST Kırche des Wortes des Wortes das ständıg ach Erneuerung
und Verwirklichung, ach Fleischwerdung drängt Damıt edacht un
weitergegeben werden annn I1USS$S CS nıedergelegt autbewahrt bereit gehal-
ten und wıedergefunden werden Die Medien haben dabej keinen
grundsätzlichen Wandel ewirkt Es bleibt durchaus ergebnisoffen 1abzu-
WATIFIGEN ob dıe elektronıschen Medien JE die Verlässlichkeit UN! Dauerhaftig-
elt dıie ergonomische Überlegenheıt des Buchs werden einholen können

Dıe bibliothekarischen Tugenden jedenfalls haben nıchts VO ıhrer Be-
deutung eingebülßst Ordnungs- un: Systemdenken Sprachkompetenz
Gedächtnis Dienstleistungsorientierung, wiıissenschaftliche Bildung un

möglıch, CISCIHLC wıssenschaftliche Erschließungsarbeit. Im Gegsenteil:
durch die explosionsartıge Ausbreıtung gerade auch des Internets brauchen
WITL mehr als ıJC diejenıgen, dıe sıch zwıschen Regalen und Findmuitteln
sıcher bewegen un zugleich zielgerichtet un wertebewusst ı der virtuel-
len Welt NAaVIS1ıCICN

Das Buch ISE Grundlage für den Glauben un überliefert das Glaubens-
leben 1ST für den kırchlichen Lebensvollzug unverzichtbar Das LOB des
Buchs muündet allerdings notwendıigerweise auch das LOöb der
Bıbliothek Und 1eSs nıcht LIUM: der OFIt versammelten Erschließungs-
kompetenz sondern VOT allem ıhres Charakters als Instıtution MItL
allem W as dazugehört Kompetenz Haushalt Urganısatıon Die INSTIEULLO-
nelle Verftestigung 1ST CS dıe Dauer un: Nachhaltigkeit der Überlieferung
zarantıert Das WUSSIe INan @1T der Eıinrichtung der ersten Bıbliotheken
wahrscheinlich Jahrhundert VOI Chrıistus Assyrıen Das WUuSsSsie auch
Julius (aesar als VO Chrıstus dıe Bibliothek Alexandrıen die
berühmteste Bibliothek für den hellenıistischen Bereich ZETISTOTTECG; C111 381

setzlicher Verlust oroßer Teıle der griechischen LAıteratur UÜbrigens CI

Vorgang, der der hellenıstischen Welt Entsetzen auslöste und die 1G

Predi K7z beim ökumenischen Gottesdienst AT Abschluss der (3emeıln-
Ja restagung VO VkwB un: der Klosterkirche Loccum 2006h  S U
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Entfremdung 7zwıischen (IJst und West nachdrücklich befördert hat, zumal
sıch solche Vernichtung VO kulturellen Zentren 1in der Geschichte nıcht sel-
Len wıiederholt haben bıs heute un: ımmer als Angrıff auf die
Existenzquellen eines Volkes verstanden wurden.

ber auch der Verzicht Öötffentlicher Bıbliotheken aut zentrale Ressourcen
natıonaler und europäischer Kultur, auf dıe Bibel und dıe VO ıhr 4US-

gelöste Theologie und Lıteratur, aın dıe Herkunfts- und Existenzquelle
e1lnNes Volkes verschütten, auch WE eın solcher Verzicht armlos daher-
kommt und dem Zeitgelst einsichtig se1n scheint. ber CS erd Ja 7 B
jetzt schon spürbar, Ase der Staat ZW ar den Werteverlust beklagt, yleichzeı-
t1g 1aber Sparzwangen ımmer mehr das Interesse verlıert, Theologie
und kırchlich gepragte Kultur 1n den eigenen Bıbliotheken dokumentie-
T  > Mich erinnert das e1In Wort VO Josef Pieper: „Menschliches Daseın
an nıcht alleın auf dıie WeIise Schaden kommen, A4aSs INa das Hınzu-
Lernen vVerSsäumt,; sondern auch adurch, Ass INan Unentbehrliches
vergısst und verliert.“

Dabei erleben S1e 1n Ihrem Dienstalltag, 2SS Kırche, AasSs kırchliche
Bıbliıotheken als Alternative angefragt werden. S1e erleben CS; S das Be=-
üurftnıs wächst, ein anderes, ein heilsgeschichtlich Orlentiertes Modell VO

Gesellschaft auch 1n den Biıbliotheken aufzusuchen un für dıe eıgene
Lebensführung bedenken. Wenn Kırche die eigenen Bıbliotheken riskıert,
riskıert S1e den Verlust ıhrer hıistorischen Identität und wirkt mıi1t ıhrer
eigenen gesellschaftlichen Margiınalıisierung.

Dabej ann nıcht genugen, dıie Überlieferung LL1UTr eiıner Stelle
konzentrieren und darauft VeELLTAUCH, Aass dıe elektronıische Kommunika-
t10n CS schon richten wırd Wenn WIrFr Salz der Erde, Sanertels se1n wollen,
annn brauchen WIFr das Netzwerk, dıie vielen untereinander verbundenen
Urte, und seı]en S1Ce klein und unbedeutend. Gerade dıe leinen kırchlichen
Bıbliotheken sınd auch 1m wıssenschaftlichen Dıiskurs beharrlich da und hal-
en das Wort (5011e$ und den (Ge1lst der Kırche wach

Wır brauchen übrigens Da nıcht die Jüngere Vergangenheıt bemühen,
Bedrohung ebenso W1@€@ Wertschätzung kırchlicher Büchersammlungen

ıllustrieren. Der zweıte Makkabäerbrief 2 13) erzählt VO den Biblio-
theken, die Nehemı1i1a un Judas anlegten, un deren Bücher, W1e€e heißt
„dUurch den KiIeo, den WITr führen HMIUSSLCH, ZEeTrTStIrTreUL worden“ Und
auch das Netzwerk wırd deutliıch, das der bıbliothekarischen Bewahrung
und Verbreitung der Schriften dient. „Sollten euch ein1ge€ davon fehlen“,
schlieflst der Brief dieser telle, »50 lasst S1e durch Boten holen '(‘

Di1e Vısıon des Ezechiel, die WIr 1n der Lesung hörten, entwirft den
angebotenen Gedankengängen W1€ eline theologische Anthropolo-
ZIe für Bibliothekare. Dazu beginnt galz 1m Konkreten.
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Schon der vaäterlich arsche Betehlston 1ın Kap wiıscht alle Empfindlich-
keıten und alle Rhetorik beiseite: ‚Stell diıch aut deine Füße, ıch 111 MmMI1t dır
reden.“ Und diese ede wırd durch keıine metaphorische Ausflucht, durch
eın „gleichsam W1€e der 5 als Ob“ entschärtrt: ”I diese Rolle® Natürlich
1St jln eın Verinnerlichen gemeınt, 1n Verbindung mı1t dem Johannesprolog
auch eın eucharistischer Vorgang. Es geht die metaphorische Einklei-
dung VO lernen un wI1ssen, verarbeiten und reproduzıieren des Wortes
(sottes. [)as alles wırd aber nıcht ZESAQL, ZESAYT wırd ‚Offne deinen Mund
und i{ß, W as ıch dır vxebe  C Es ISt. die Poesie unbedingter Außerlichkeit, die 1n
dıe Wırklichkeit eindringt und der eın Vorbeimogeln iStT. Das ordert
und entlastet, 1St leicht un schwer zugleıch.

Da 1St eın Platz für Bedenken und Zögerlichkeıt. Di1e radıkale Außer-
iıchkeit macht deutlich, A4SS gdI nıcht eine iınhaltliche Würdigung des-
SCI1 geht, W 4S da aufzuessen verlangt wırd Der Gelst 1St nıcht 1m Verständnıis
für die Worte, sondern 1n den Worten selbst, dıe den Sprecher ausfüllen sol-
len Die Fraze, ob die Worte versteht, ob ıhnen zustimmt der nıcht,
tellt sıch Ezechiel nıcht.

[)ass die Wendung och eiınmal 1mM Neuen Testament, 1n der Johannes-
apokalypse (10,8—10) wıiederkehrt, macht deutlicher, 4SSs der Text
ach eıner ontologischen Wende verlangt. Dı1e radıkalste Orm der Einver-
leıbung, das Autessen, macht den Menschen selbst Zı Buch Gottes, iISt
Zeugnis des Bundes Geschichte als Geschichte der Beziehung zwıischen
Mensch und (3 1St nıcht Buchweisheit sondern 1ST Lebensgeschichte.

Und damıt nıcht Der radıkalen Verinnerlichung entspricht die
zwangsläufıige, nıcht wenıger intensiıve Entäufßerung: 9  © A Hause
Israel und sprich mı1t meınen Worten iıhnen“ Aus der Kenntnıis des WOor-
ves Gottes tolgt hne eigenes Zutun die Bewahrung un: Weıtergabe.

Die 1m Umgang m1t den Büchern gegebene Verbindung VO Lebens-
geschichte und Verkündigung sollte auch deutlich machen, A4SSs sıch
hüten oilt VOT der als asketische Demut ZELATNICH Intellektuellenteindlich-
keit, die meınt, mıIıt der Bıbel (öbar dem Katechismus se1 CS Die
Geschichte der Kırche hat eıne Rıchtung un ein Ziel Als Beziehung jedes
Einzelnen un der Gemeinnschaft (SOft 1n der Zeıt dokumentieren die
Zeugnisse einzelne Schritte einer beglückenden Annäherung die Wahrheit
Gottes, der besser: eıne Annäherung (sottes die innerste Wırklichkeit
des Menschen. Es 1St der Wechsel VO „Begreitenwollen“ Z „Ergriffen-
werden“, VO Augustinus bıs Edith Steıin, dıe ıhre Freundın, dıe Philosophın
Hedwig Conrad-Martius 19721 1n ihrer Wohnung esucht un Abend AUS
deren Bibliothek „Zzutallie - dıe Autobiographie der Teresa VO Avıla ergreift
und nde der durchlesenen und durchrungenen Nacht 1n ıhr Tagebuch
schreibt: „ 1Jas 1St die Wahrheit!“ Und die änderte bekanntlich ıhr Leben
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vollständıg. Solche Annäherung (sottes durch das dokumentierte Zeugni1s
gotterfahrener Menschen, solche Annäherung (sottes endet nıcht, solange
die Welt steht.

Nun spricht diese Schriftstelle VO der Berufung Z Propheten,
VOT der WT alle HHS vermutlich siıcher wähnen. Damıt annn 1L1Aall den
Propheten 1aber nıcht unschädlich machen. Ezechıiels Vısıon packt auch S1e
als Bibliothekariınnen und Bibliothekare be1 der beruflichen Ehre werden
S1e und seılen S1e, W 4S S1e sammeln, bewahren, lesen und anbieten, selen S1e
Person und Lebensgeschichte, Zeugnis einer Beziehung (Sölt. In der
Authentizıtät Ihres Selbstverständnisses n un: mı1t den Texten liegt die
Kraft Ihrer Wırksamkeıt, auf die Kırche nıcht verzichten 2A11 So 1St Kırche
miss1ıonarısch, auch 1ın den diskreten Bahnen, dıe ıhr wıssenschattlicher
Kontext verlangt.

Di1e Johannesapokalypse führt den Text VO Ezechiel dahın, AaSss unls

Bauchgrimmen dabe]l nıcht erSpart leiben kann, aber beide Texte (Ezechıel
und Johannesapokalypse) stiımmen darın übereın, A4aSsSs das Buch uUuNnserem

Mund „suß W1€e Honie se1ın wırd
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